
ZG
D

4•
87

©
Th
e
au
th
or
(s
) 1
98
7
Re
pr
in
ts
&
pe
rm
iss
io
n:
w
w
w
.zg
d-
jo
ur
na
l.d
e

Zeitschrift für Geographiedidaktik
Journal of Geography Education

Vol. 15(4), 177–198
ISSN 2698-6752

DOI: 10.60511/zgd.v15i4.412

Zitieren dieses Artikels:
Hennings,W. (1987).Theoriegeleiteter Unterricht,Wissenschaftspropädeutik und forschen-
des Lernen. Ein Geographiekurs über „Dritte Welt: Klassifikation der Länder der Erde nach
ihrem Entwicklungsstand“.Geographie und ihre Didaktik, 15(4), S. 177–198. doi 10.60511/
zgd.v15i4.412

Quote this article:
Hennings,W. (1987).Theoriegeleiteter Unterricht,Wissenschaftspropädeutik und forschen-
des Lernen. Ein Geographiekurs über „Dritte Welt: Klassifikation der Länder der Erde nach
ihremEntwicklungsstand“.Geographie und ihre Didaktik,15(4), pp. 177–198. doi 10.60511/
zgd.v15i4.412

Theoriegeleiteter Unterricht,
Wissenschaftspropädeutik und forschendes
Lernen

Ein Geographiekurs über „Dritte Welt: Klassifikation der Länder
der Erde nach ihrem Entwicklungsstand“

Werner Hennings



Theoriegeleiteter Unterricht, Wissenschaftspropädeutik und 
forschendes lernen 

Ein Geographiekurs über 'Dritte Welt: Klassifikation der Länder der Erde 
nach ihrem Entwickhmgsstand' 

von WERNER HENNINGS (Bielefeld) 

Übe den Grundsatz, daß Unterricht und Lernen 
sollen, herrscht unter Didaktikern 
radilcals ten Empiristen nie bestrittene 

ist aber in der praktischen 
nicht selbstverständlich. Die 

Theorie und Empirie 
Umfeld von Opera werden 
außer acht gelassen; angenommen werden, daß 
nicht einmal bekannt ist, aus der Nichtbeachtung der 
Theoriegeleitetheil für die der Ergebnisse entstehen. 

Als ein Beispiel für die hier angesprochene Theorielosigkeit in der Fach­
wissenschaft sei auf die kürzlich in der Geographischen Rundschau 

Kontroverse zwischen GIESE (1985; 1986) und HENNINGS 
Die im Verlauf dieser öffentlichen Fachdiskussion 

einerseits, daß es sich um kein isoliertes 
handelt, der für die Fachwissenschaft mit 

. Kontroverse als erledigt angesehen werden kann, und andererseits, 
von didaktischer und schulischer Seite erhebliches Interesse an den 

angesprochenen Zusammenhängen zwischen Theorie und Empirie besteht. 
Wegen der allgemeinen (fach-)wissenschaftlichen Bedeutung der Theorie" 
geleitetheil und angesichts des schulischen Interesses an einer didaktischGn 
Umsetzung der damit verbundenen methodologischen Probleme führte ich 
im S S 1986 im Wahlfach Geographie am Oberstufen-Kolleg des Landes 
Nordrhein-Westfalen an der Universität Biclefeld 1) mit den 
des Prüfungsjahrgangs (S. Fachsemester) ein Unterrichtsprojekt zum 
"Dritte Welt: Klassifikation der Länder der Erde nach ihrem Entwick­
lungsstand" durch. 

1. Ziele des Unterrichts 

Im Unterschied zu den auf dem Hildesheimer Symposium u. a. vorgestellten 
unterrichtspraktischen Ansätzen, die theoriegeleiteten Unterricht entweder 
als Erklärung, als Nachvollziehen von (Einzel-) Theorien oder als didaktische 
Umsetzung unterrichtstheoretischer Grundannahmen behandelten (KÖCK 1986), 
will das hier beschriebene Unterrichtsprojekt die mcthodologische Bedeutung 
von Theorie zum Gegenstand des Unterrichts machen: Theorie als Leitfaden 
für den Forschungsprozeß, Rückwirkung der Forschungsergebnisse auf die 
Theorie. In diesem Sinne kommt es nicht darauf an, Ergebnisse von 
Wissenschaft und deren Theorien zu lernen, sondern Wissenschaft zu 
verstehen, indem ihre Methoden und Verfahren systematisch und schrittweise 
eingeübt werden. 

Ausgehend von dieser Theorierolle verfolgt das Unterrichtsprojekt haupt­
sächlich zwei übergeordnete Zielsetzungen: 
Indem der Kurs systematisch die methodologischen Zusammenhänge nvischcn 
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die elementaren wissenschaftlichen Gütekriterien 
zum Gegenstand des Unterrichts macht, orientiert 

einer allgemeinen Wissenschaftspropädeutik. Wissen-
Lernen kann die höchste Stnfe der 

Wissenschaftsorientierung gelten, 
tisierung von Wissenschaft unmittelbar 

tigkei ten in wissenschaftsbestimmten Berufen vorbereitet. Der wissen­
schaftspropädeutische Unterricht vermittelt 

grundlegende wissenschaftliche Verfahrens- und Erkenntnisweisen und 
wissenschaftliche Attitüden, ohne die wissenschaftliche Verfahrens- und 
Erkenntnisweisen unpraktikabel bleiben. 

Indem der Kurs aktuelle Forschungsergebnisse und deren Überprüfung 
zum unmittelbaren fachlich-inhaltlichen Gegenstand des Unterrichts macht, 
werden die Ziele der Wissenschaftspropädeutik überlagert von den Zielen 
des forschenden Lernens. Das Prinzip des forschenden (kreativen) Lernens 
beinhaltet, im Gegensatz zu dem eher passiven Nachvollziehen von Theorie, 
vor allem den Gedanken des selbständigen, aktiven Lernens, des "learning 
by doing". Der Prozeß des forschenden Lernens intendiert 

sensibel und aufmerksam zu werden auf Probleme, Unvollkommenheiten, 
Unstimmigkeiten, Lücken usw ., 

zu suchen, 
zu formulieren, 
(wiederholt) zu überprüfen, zu ändern, zu verbessern, 

zu Ergebnissen zusammenzufassen . 

"learning by doing" soll die Motivation durch den Anreiz des 
Unbekannten erhöht und die Zielsetzung der allgemeinen Wissen­

schaftspropädeutik aktiv gestützt, durch wissenschaftliches Handeln eingeübt 
werden. 

!n der gleichzeitigen Anstrebung von wissenschaftspropädeutischen und 
k re a ti ven Zielsetzungen treffen Prinzipien des geschlossenen und offenen 

urr i c ul ums aufeinander. Das Ne beneinander von Wissenschaftspropädeutik 
und forschendem Lernen hat didaktisch zwei Vorteile: 

Einerseits wird durch die Kreativität des forschenden Lernens die der 
e etzung von Wissenscha inhärente Gefahr des 

bloßen (mGist entmotivierenden) und 
ndererscits ist ein strikter Leitfaden 

stark lehrerzentrierten 
Lernen nicht in einem 

ter 
einen 
ab~.~ r 

betrachtet, könnte das hier vorgestellte Konzept 
in öffentlichen Debatte um die Neue Gymnasiale Oberstufe, 

Grundstudium leisten. Die Diskussion um ' 
'H o::.:h:_...c h uizut::,angsberech t1gung' 1 'S pe zialisierung 1 und 
ist nicht ltlletzt wegen ständig wiederholter Klagen der 
Rektorenkonferenz immer noch aktuell. Der hier vorgestellte Kurs versteht 
"" auch ls praktisches Unterrichtsbeispie!, wie Studierfähigkeit durch 

Verzahnung von Allgemeinbildung (wissenschaftspropädeutische Elemente) 
und Spezialisierung (fachspezifisehe Elemente) verminelt werden kann. 

Die Erfahrungen mit diesem Konzept sind insgesamt so ermutigend) daß 
im ncucn Studienjahr ein zweiter Versuch unternommen werden soll Für 
den Studiengang Geographie am Oberstufen- handelt es dabei 

Pilot- Kurse zur (nach der Eröffnung zweiten Revision und 
Anpa des Fachcurriculums an die inzwischen veränderten Ausbil-

Für die schul- und hochschuldidaktische 
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Zett (h) 

10 

Kursablauf 

TheMa 

Einführung, Kursplanung, 
~gl i ederung, L 1 tera tur 

Einstieg: Wissenschaftskri~ 
tH, Sensibilisierung fUr 
die Arbeit 

NisSenschafts propädeu t. 
Teil: Methoden der empiri~ 
sehen Sozial forsc:hung 

Forschendes Lernen: Theore~ 
thche Definition des Unter· 
suchungsobjekts: Was heiBt 
(Unter-) Entwicklung 1 

Operat1onalisierung: Wie 
UBt sich Entwicklung messen? 
IndihtOrenauswah.l 

Erfassung von Quellen 

Datenerhebung: 
Arbeit •1t statistischen 
Quellen 

Da tenUberprUfung 

EinfUhrung in •aschinelle 
Datenurarbe itung 

Obertratung dtr Daten 

in der Übersicht 

Materia 1 

Tafelbild 
Literaturliste 

Bratzel/Müller: Regionli~ 
sierung ... 
Giese: Klassifikation ... 

Friedrichs: Methoden ... 
Mayntz u.a.: EinfUhrung in ... 

Arbeitsweise 

Plenum 

Lektüre und Vorbereitung in 
Kleingruppen; Diskussion im 
Plenum 

Lektüre und Vorbereitung in 
Kleingruppen, Zusammenfassung 
im Plenum 

UHR ISO: Konr:ept und Messung Arbeitstei lig je nach zugrun­
Senghaas: Peripherer Kapitalis· deliegender Entwick.lungsthe-

mus. orie in 3 Kleingruppen 
Seers: Was wollen wir messen? 

UNRISD: Liste der Indikatoren 
GaTtung: Strukturelle Theorie 
Seers: Was wollen wir messen? 

Bibliothek 

UN-Yearbooks 
Weltbank: Weltentwicklungs­
berichte 
Taylor/Jod1ce: Handbook ... 

Ind1cators 

Lehrervortrag 

Datenlisten 

Bibliothek mit Lehrerhilfe 

Arbeitsteilig 

Arbeitsteilig mit Tausch der 
Datenlisten 

Einzelarbeit am Bildschirm 

Kleingruppen im Rechenzen­
trum 

Statistische Verfahren 
der Auswertung zunächst in l':.leingruppen 

1-----+-----------------------'-------j Zusammenfassung ifll Plenum 
Auswertung 
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könnt,en die Erfahrungen der Curriculum-Werkstatt Oberstufen-Kolleg 
Anlaß geben, noch einmal, 10 Jahre nach dem (vorläufigen) Scheitern des 
Projektstudiums, über neue Chancen des forschenden Lernens in Unter­
richtsprojekten bei geänderten Rahmenbedingungen nachzudenken. 

2. Gegenstand des Unterrichts 

Ausgehend von zwei empirischen sozialgeographischen Arbeiten über die 
räumliche Verteilung und Klassifikation der Länder der Erde nach ihrem 
Entwicklungsstand (BRATZEL/MÜLLER 1979; GIESE 1985) beschäftigte 
sich das Unterrichtsprojekt methodisch und fachlich mit den Vorausset­
zungen, Bedingungen und Verfahren empirischer Sozialforschung am Beispiel 
des Themenbereichs "Dritte Welt". 

Der wissenschaftspropädeutische Teil des Unterrichts ging dabei von der 
Kritik an den Arbeiten von BRATZELlMÜLLER und GIESE aus, die im 
Kurs aufgeworfen und erarbeitet, später im Studium von Lehrbüchern 
über Methoden der empirischen Sozialforschung vertieft wurde. Als 
wissenschaftspropädeutischer Leitfaden diente eine Übersicht über Hypothe­
senformulierung, Hypothesenprüfung und methodologische Fehlerquellen 
(Abb. 1). Schwerpunkte der Arbeit in diesem Kursteil waren die folgenden 
wissenschaftlichen Prinzipien: 

Theoriegebundenbei t: 
Es gehört zu den unbestrittenen Grundlagen, ja Voraussetzungen der 
Erfahrungswissenschaften, daß empirische Forschung und Theoriebildung 
miteinander verbundene abhängige Phasen eines einheitlichen Erkenntnis­
prozesses sind. Eine theoretisch nicht begründete, mithin vorausset­
zungsfreie Forschung ist möglich, weil zuvor nicht begrifflich- theoretisch 
definiert wird, was später als 'wahr' oder 'nicht wahr' bewiesen werden 
soll. 

Opera tionalisierung: 
Es genügt nicht, die zentralen Begriffe der Theorie exakt zu definieren. 
Nicht minder entscheidend ist, wie die zugrundegelegte Theorie operatio­
nalisicrt, d. h. mit welchen Merkmalen, Indikatoren, Variablen ein 
theoretisch definiertes Problem in der Realität beobachtet und gemessen 
werden soll. 

Validität: 
Die sich daraus entwickelnde operationeHe Definition, d. h. der hier 
zwingend notwendige, möglichst präzise Übersetzungsvorgang zwischen 
Theorie und Empirie ist dann einwandfrei, d. h. gültig (valide), wenn mit 
der Aus w a h I der Merkmale oder Indikatoren der theoretisch gemeinte 
Sachverhalt auch tatsächlich getroffen wird. 

Relia bili tä t: 
Die Daten der Merkmale oder Indikatoren müssen zuverlässig gewonnen 
werden: Erstens müssen die Definitionen der Indikatoren so präzise 
formuliert sein, daß eine zweifelsfreie Zuordnung der Daten erfolgen 
kann, und zweitens muß die Anwendung des Verfahrens prinzipiell von 
dem das wissenschaftliebe Instrumentarium benutzenden Forscher 
unabhängig sein. Die Kriterien der Objektivität sind erfüllt, wenn die 
Untersuchung unter gleichen Bedingungen die gleichen Ergebnisse liefert 
(Reproduzierbarkei t). 

Inhaltlich-fachlich beschäftigte sich der Kurs mit der Untersuchung der 
räumlichen Verteilung der Länder der Erde nach verschiedenen Entwick­
lungstheorien wie 
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Die ungleiche Verteilung des gesellschaftlichen Reichtums ist Ergebnis 
der historischen Entwicklung der weltweiten Arbeitsteilung zwischen 
Agrar- und Rohstoffproduzenten einerseits und Produzenten weiterve~­
arbeitender Güter andererseits. Diese Aussage soll gemessen werden mtt 
dem Indikator "Anteil der außerhalb des primären Sektors Beschäftigten". 

Hat sich diese Arbeitsteilung einmal durchgesetzt, bildet sie die Grundlage 
für die interne Verteilung und Weiterentwicklung: Spin-off-Effekte, 
Agglomerationserscheinungen und Bildung breiter Mittelschichten auf 
der einen Seite, Monostrukturen und Polarisierung auf der anderen 
Seite. Der hier gemeinte Sachverhalt einer ungleichen Entwicklung 
kann beobachtet und quantitativ erfaßt werden in der gesellschaftlichen 
Verteilung (GINI- Koeffizient)4) der Einkommen und des Grund- und 
Bodeneigentums. 

Die erzwungene Eingliederung der Ökonomien der Peripherie in die 
kapitalistische Ökonomie der Zentren hatte eine strukturelle (Hand.els-) 
Abhängigkeit der Peripherie von den Metropolen zur Folge. Dtese.s 
strukturelle Abhängigkeitsverhältnis läßt sich u. a. durch den "Antetl 
der außerhalb des primären Sektors erzeugten Industriegüter am Export" 
messen. 

Die strukturelle Abhängigkeit der Peripherie von den Zentren wird 
abgesichert durch eine "feudale Handelsstruktur": Eine Peripheriena t~on 
wickelt den größten Teil ihres Handels mit einer, d. h. ihrer ZentralnatiOn 
ab und konzentriert diesen Handel auf das in ihrem Territorium am 
ehesten verfügbare und/oder im Zentrum am meisten benötigte Rohprodukt. 
Dieser Sachverhalt läßt sich messen mit den Indikatoren "Partnerkon­
zentration" (Anteil des größten Handelspartners am Export) und "Güter­
konzentration" (Anteil des größten Produkts am Export). 

Liste der verwendeten Indikatoren 
Ungleiche weltweite Verteilung des Reichtums: 
1. Bruttosozialprodukt pro Kopf (BSP/K) 

Weltweite Arbeitsteilung: 
2. Anteil der außerhalb des primären Sektors Beschäftigten (BESCH) 

Interne Verteilung des Reichtums: 
3. Gesellschaft!. Verteilung der Einkommen (GINI- E) 
4. Gesellschaft!. Verteilung des Grund- und Bodeneigentums (GINI- B) 

Strukturelle (Handels-) Abhängigkeit: 
5. Anteil der außerhalb des primären Sektors erzeugten Industriegüter am 

Export (IND/EXP) 

Feudale Handelsstruktur: 
6. Güterkonzentration (G/EXP) 
7. Partnerkonzentration (P/EXP) 

3 .2 .3 Grundbedürfnisbefriedigungs theorien 
Die hier bei der operationeHe Definition aufgetretenen Schwierigkeiten 
ließen sich im Rahmen dieses Unterrichtsprojekts nicht überwinden, weil 
insbesondere die theoretische Definition nicht in jedem Fall einem quanti­
fizierenden Zugriff zugänglich war. Zwar lassen sich, von der begrifflich­
theoretischen Definition ausgehend, eine Reihe relativ klar umrissener 
Indikatoren nennen; aber wie soll quantitativ-normativ festgelegt· werden, 
was z. B. "genügend Nahrung", "ausreichende Kleidung", "angemessene 
Bildung" oder gar "Gleichheit" heißt? Woher die quantitative Bestimmung 
der Grenzwerte nehmen? Schließlich konnten die (vielfach unangemessenen, 
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nicht-validen) Indikatoren darüber hinaus nicht mit Daten versehen werden, 
weil die statistischen Quellen fehlten. Es zeigte sich an dieser Stelle 
eindrucksvoll, warum bisher keine quantitativen Untersuchungen zu diesem 
Bereich vorliegen. Die empirische Arbeit konnte sich also nur noch mit 
dem Vergleich der räumlichen Verteilungsmodelle für Modernisierungs­
und Dependenztheorien beschäftigen. 

3.3 Hypothesen 
Hypothesen formulieren (Vor-) Aussagen darüber, wie sich eine Menge 
von Objekten auf die zu untersuchenden Variablen (Indikatoren) und 
deren Ausprägungen verteilt. Während bei der begrifflichen Definition 
eines oder mehrere Merkmale einem Objekt zugeschrieben werden, sollen 
hier Definitionen verknüpft werden. 

- Modernisierungstheorien 
Nach der begrifflichen Definition von Modernisierung kann vorausgesagt 
werden, daß diejenigen Länder entwickelt sind, die vergleichsweise hohe 
Werte mit positiven Vorzeichen (positive Korrelationen) bei den folgenden 
Merkmalausprägungen erreichen: LEB, STADT, PROT, KAL, ALPH5, ALPH15• 
ZEITG, RADIO, TEL, BESCH3, ELEK, ENG, IND/BSP, AUSS; bei den 
Indikatoren GEB, STERB, BESCH1o ERW+ sind dagegen hohe Werte mit 
negativen Vorzeichen (negative Korrelationen) vorauszusagen. 

- Dependenztheorien 
Nach der begrifflichen Definition von struktureller Abhängigkeit ist zu 
erwarten, " ... daß die einen Länder entwickelt sind und an der Spitze des 
Indexes des vertikalen Handelsaustausches stehen, aber in bezug auf 
Ungleichheit und Position auf dem Index des feudalen Handelsaustausches 
am unteren Ende - wohingegen die anderen Länder unterentwickelt wären 
und am unteren Ende des vertikalen Handelsaustausches stünden, andererseits 
aber ganz oben in bezug auf Ungleichheit und Position auf dem Index 
des feudalen Handelsaustausches" (GALTUNG 1972, S. 84 f). 

3.4 Ergebnisse nach verschiedenen analytischen Verfahren 

3.4 .1 Ergebnisse der Korrelationsanalyse 
Die Korrelationsanalyse untersucht die Beziehungen zwischen den Indikatoren; 
gerrauer ausgedrückt die stochastischen Abhängigkeiten zwischen den 
einzelnen Maß- bzw. Zahlenreihen der Indikatoren. Der Korrelationskoeffi­
zient (r) gibt den Grad der Abhängigkeit, die Stärke und Intensität des 
Zusammenhangs an, wobei der Wert "1" vollständige Abhängigkeit, der 
Wert "0" gar keine Abhängigkeit zwischen zwei Zahlenreihen (Indikatoren) 
bedeutet. Das Vorzeichen gibt Aufschluß über die Richtung, d. h. ob ein 
positiver oder negativer (-) Zusammenhang vorliegt. 

Die Untersuchung wurde nach dem Rang-Korrelations- Verfahren (Spearman)S) 
durchgeführt, das gewährleistet, daß die sog. 'Ausreißer' die Analyse 
nicht verzerren und auch nicht-lineare Zusammenhänge gemessen werden. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die formulierten Hypothesen 
für beide Theorieansätze nicht verworfen werden müssen. 

- Modernisierungstheorien 
Die Auswertung der Daten (vgl. Tab. 1) ergibt in der Regel hohe Zusam­
menhänge, insbesondere für den Indikator "Lebenserwartung bei Geburt" 
und "Elektroproduktion pro Kopf" und bestätigt diesbezüglich die von 
GlESE erzielten Ergebnisse (1985, S. 172, 175). Die von GIESE weiter 
genannte •• Stellvertreter- Variable' "Alphabetenquote' (eb?.) konnte 
hingegen nicht mit ähnlich hohen Werten ermittelt werden. Uberdurch­
schnittlich geringe Zusammenhänge weisen die Indikatoren "Anteil der 
Industrieproduktion am BSP" und 'Zunahme der Erwerbspersonen" auf. 
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Eine Reduktion der Indikatoren auf einen komplexen Faktor (vgl. BRAT­
ZELlMÜLLER 1979, S. 133 f), den auch GIESE (1985, S. 172) bezweifelt, 
läßt sich also auch für die Modernisierungstheorien nicht rechtfertigen, 
wenngleich sie 'Entwicklung' ausschließlich mit 'Fortschritt' gleichsetzen. 

- Dependenztheorien 
Die Hauptkomponentenanalyse Abb. 4, 5 sowie Tab. 5, 6) bestätigt 
mit geringfügigen Abweichungen von HENNINGS (1986, S. 150) erzielten 
Ergebnisse. Wiederum werden drei hypothetische Faktoren extrahiert, die 
69,5 % der Varianz auf sich vereinigen. Die Streuung ist wesentlich breiter 
als bei den Faktoren der Modernisierungstheorien. Die Haptkomponenten-

bestätigt empirisch, daß die Dependenzansätze deutlich mehrdimen­
erscheinen als die Modernisierungstheorien. 

Abb. 4: 

Abb. 5: 

Hauptkomponentenanalyse der Dependenztheorien 
(unrotiert) 

Indikator Faktor 

~--------------------------------------~ 
I BSP/E 

j Beschäftigte/primärer Sektor 

I GINI-Koeff. Einkommen 

i GINI-Koeff. Bodenbesitz 
I i lndustrieprod. I Export 

I GUterkonzentration 

Par tnerkonzen trat i on 

A 

Hauptkomponentenanalyse der Dependenztheorien 
(rotiert) 

)rndikator-

1 

B SPIE 

Besch<iftigte/primärer Sektor 

GINI-Koeff. Einkommen 

GINI-Koeff. Bodenbesitz 

Industrieprod. I Export 

Güterkonzentration 

Partnerkonzentration 
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Abb. 6: Ergebnis der Clusteranalyse für Modernisierungstheorien 

Mali, Somalia, Mauretanien, Bhu an, Guinea 
Afghanistan, Burkina, Burundi, Sudan, 
Arab. Rep. Jemen, Nepal, Zentralafrika, 
Rep. Ruanda, Tschad, Togo, Nigeria, Laos, 
Indien, Indonesien, Zaire, El Salvador, 
Guatemala, Ghana, Pakistan, Liberia, 
Benin, Oman, Dem. Rep. Jemen 

Malawi, Niger, Äthiopien, Bangladesch, Sene­
gal, Uganda, Sierra Leone, Angola, Birma, 
Haiti, Honduras, Elfenbeinküste, Bolivien, 
Tansania, Madagaskar, Kenia, Sambia, Kamerun, 
Mosambik, Simbabwe, Papua - Neuguinea 

Kolumbien, Brasilien, Mexiko, Chile, Vene­
zuela, Jordanien, Costa-Rica, Jamaika, 
Panama, Trinidad u.Tobago, Nicaragua, Tu­
nesien, Ecuador, VR Kongo, Algerien, 
Dominikanische Rep.1 Paraguay; Philippinen, 
Malaysia, Marokko, Iran, Türkei, Ägypten. 
Peru, Irak, Syrien 

SUdafrika, Sri Lanka, Thailand, China, 
Mongolische VR, Albanien, Vietnam, Dem. Rep. 
Korea, Libyen, Saudi-Arabien, Kambodscha, 
Lesotho 

Rep. Korea, Kuba, Hong-Kong, Israel, Italien, 
Spanien, Libanon, Uruguay, Argentinien 
Ungarn, Portugal, Bulgarien, Jugoslawien, Rumänien, 
Polen, Irland, Griechenland, UdSSR, DDR 

Kuweit, Vereinigte Arab. Emirate, Singapur 

CSSR, BRD, Frankreich, Usterreich, Japan, Groß­
britannien, Schweiz, Niederlande 
USA Norwegen, Kanada, Dänemark, Belgien, Aus­
traiien, Neuseeland, Schweden, Finnland 
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Abb. 7: Ergebnis der Clusteranalyse für Dependenztheorien 

Kambodscha, Dem. Rep. Korea, Mongolische VR 
Angola, Albanien, Vietnam, Mosambik 
Afghanistan, Bhutan, Tschad 
Mauretanien, Sambia, Libyen, Saudi-Arabien, 
Iran, Irak, Kuweit, Vereinigte Arabische 
Emirate 
Tansania, Kenia, Senegal, Thailand, Nepal, 
Elfenbeinküste, Kamerun, Liberia, Madagaskar, 
Äthiopien, Togo, Burkina, Sudan, Malawi, 
Papua-Neuguinea, Niger 
Ghana, Nigeria, Uganda, Burundi, Ruanda, 
Guinea, Somalia, Haiti, Laos, China, Lesotho, 
Birma, Mali, Sierra leone, Zaire, Zentral-
afri kan. Rep. 

VR Kongo, Syrien, Jordanien, Kuba, Bulgarien, 
Trinidad u. Tobago, Ägypten, Nicaragua, 
qenin, Kolumbien, Chile, Mexiko, Algerien, 
Venezuela, Honduras, Ecuador, Panama, 
Tndonesien, Dominikanische Rep. Dman, 
Indien, 

Pakistan, Bangladesch, Arab. Rep. Jemen, 
Demokratische Rep. Jemen, Tunesien, Sri Lanka, 
Malaysia, Marokko, Guatemala, Bolivien, 
Simbabwe, Türkei, Philippinen, Paraguay, 

'Griechenland, Argentinien, Uruguay, Neusee-
land, Australien, Costa-Rica, Brasilien, 
El Salvador, Jamaika 

Jugoslawien, Ungarn, Südafrika, Spanien, Rep. Korea, 
Rumänien, UdSSR, DDR, CSSR, Polen, Schweiz 

Libanon, Niederlande, Dänemark, Norwegen, Kanada, 
Italien, Österreich, Frankreich, Schweden, BRD, Bel-
gien, Großbritannien, USA, Israel, Irland, Hongkong, 
Japan, Finnland 
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. 264 f). 
Clus teranaly sen, 

bei der Bestimmung des 
Anzahl der Ländertypen in gewisser Weise von 

Interpretation beeinträchtigt sind. 

und der Fcstlcgung 
der Subjektivität der 

Berechnung des Generalisierungsgrades legt erne 
Länder der Erde nach ihrem Entwicklungsstand in 

Gruppen nahe, weil der Informationsverlust infolge der Zusammenfassung 

der 

vor dem vorlc 
stark anwächst und 

Gruppierungsschritten deutlich abhebt 

Klassifikation bestätigt mit geringen Abweichungen die von 

S. 172 f) ermittelte Gruppierung und Typisierung der Länder 

daß wir von 
auszugehen haben 1' 

tcrsuchung, mathematisch nicht 
der (subjektiven) Interpretation. 
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- Dependenztheorien 
Die eindeutige mathematische 
Clusteranalyse des 
der durch die 

rungsschritt nicht 
läßt wohl nur 

(vgl. Abb. 7). 

der Gruppen fällt bei der 
Ansatzes noch schwerer, weil 

erfolgte lnforma tionsverlust pro Generali­
gekennzeichnet ist. Quantitativ 

eine Zäsur vor dem letzten Generalisie-

Danach ist eine Klassifikation in zwei Gruppen vorzunehmen: 
die Länder des Zentrums einerseits und 
die Länder der Peripherie andererseits. 

Klassifikation grundsätzlich die von HENNINGS (1986a) 
abweichend erscheinen ehemalige 

ein starker Rückgang des Anteils 
ein weit größerer Anteil nur ~es 
(Partner konzen tr a tion). 

ins Lager der aufgerückt 
des Zentrums im 1982 in der 
überrascht um so mehr bei den für 

Ländern wie Australien und 
sind 
Produkte am Export und 

Handelspartners am Gesamtexport 

An ihre Stelle aufgerückt ins Zentrum sind Südafrika und Portugal. 

1~usblick 
Die Erfahrungen mit dem Unterrichtsprojekt haben daß das 
Prinzip des forschenden LernerJS unter bestimmten durchaus 
möglich und für die Motivation und den Erkenntnisgewinn der Lernenden 
förderlich ist. 

Ergebnisse des Unterrichts belegen die Bedeutung wissenschaftspropä­
deutischer Zielsetzungen nicht nur im allgemeinbildenden, sondern auch 
im fach(wissenschaft)lichen Unterricht. 
Die Ergebnisse der empirischen Arbeit zeigen eindrucksvoll die Theorie­
gelei tethei t des wissenschaftlichen Erkenntnisprozesses: 

Faktorenanalyse und Clusteranalyse verdeutlichen und veranschaulichen, 
daß die empirische Analyse dann auf die zugrundegelegte Theorie bezogen 
rs wenn zuvor bei der begrifflich- theoretischen Definition, bei der 
Operationalisierung und bei der Gewinnung der Daten sorgfältig und 
exakt gearbeitet wird. Theoriegebundenheit, Operationalisierung, Validität 
und Rcalibili tä t erscheinen als Eckpfeiler jeder Theorie- Empirie- Wechsel­
bc.ziehung. 

Abschließend soll auf einige allgemeine Aspekte zur Interpretation der 
Ergebnisse hingewiesen werden: 

Die Aufteilung der Welt in verschiedene Gruppen nach ihrem jeweiligen 
Entwicklungsstand ist nicht statisch, sondern historischen Wandlungen 
unterworfen. 
Die empirischen Aussagen über 'Entwicklung/Unterentwicklung' bzw. 
'Zentrum/Peripherie' sind insofern mit großen Ungenauigkeiten behaftet, 
als sie nur die internationale Struktur berücksichtigen, weil Daten über 
die nationale Struktur im globalen Rahmen nicht verfügbar sind. 
Als empirischer Beweis für die Richtigkeit der zugrundeliegenden 
Theorieansätze können die vorliegenden Ergebnisse nicht dienen. 

Bei der gerade in der GEOGRAPHISCHEN RUNDSCHAU geführten Diskussion 
um Kulturerdteile weist DÜRR noch einmal darauf hin, daß es im Rahmen 
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von Begriffs- und Definitionslogik und deren empirischer Überprüfung 
kein 'richtig' oder 'falsch' geben kann, weil am Ende doch immer nur 
das in anderer Form herauskommt, was man zuvor an Daten hineingesteckt 
hat - eine sorgfältige wissenschaftsmethodische Arbeit einmal unterstellt. 
Objektive wissenschaftliche Ergebnisse von der Qualität, daß es die Welt 
(Universalien) wirklich so gibt, wie sie die Wissenschaftler beschreiben, 
analysieren und klassifizieren, sind ta !sächlich nicht möglich, sondern 
immer nur Ziel der Wissenschaft. Wenn es die Welt (Universalien) aber 
nicht in der Wirklichkeit gibt, so gibt es sie doch in ihrer Erzeugung 
durch die Abstraktion des Denkens, und dies bedeutet: Es gibt 'nützliche' 
Begriffsdefinitionen und 'unnützliche', 'sinnvolle' Klassifikationen und 
'sinnlose'. 

Die auf den Modernisierungstheorien basierende Einteilung ist nicht 
nützlich, weil diese durch die Entwicklungspolitik bereits ohne Ausnahme 
widerlegt sind. Es gibt kein praktisches Beispiel einer nach diesen Theorien 
erfolgreich verlaufeneu Entwicklungspolitik. 
Die auf den Dependenzansätzen basierende Klassifikation ist größtenteils 
sinnvoll, weil sich die Theorien über strukturelle Abhängigkeit in weiten 
Teilen der Welt in Übereinstimmung mit der gesellschaftlichen Realität 
befinden. In Einzelfällen erscheint diese Klassifikation aber nicht sinnvoll, 
weil die Theorie die gesellschaftlichen Verhältnisse nicht hinreichend 
erklärt. Hier gilt es, nach zusätzlichen Indikatoren zu suchen, die z. B. 
Licht in die Rolle interner Entwicklungsfaktoren bringen können, etwa 
Zusammenhänge über die Rolle der 'nationalen Bourgeoisie', der 'neuen 
Eliten' oder bisher nicht genügend beachteter Verflechtungen von Markt­
und Subsistenzproduktion. 
Der empirische Nachweis der Bedeutung dieser Entwicklungsfaktoren 
könnte geeignet sein, die bestehenden, zur globalen Erklärung von Unter­
entwicklaag unvollständigen Theorien der strukturellen Abhängigkeit zu 
ergänzen und die Klassifikation der Länder der Erde nach ihrem Entwick­
lungsstand zu differenzieren. 
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Anmerkungen 

1. Das Oberstufen-Kolleg verbindet in einem einheitlichen Ausbildungsgang 
die Sekundarstufe II mit den Eingangssemestern der Hochschule und 
führt die Kollegiaten i. d. R. mit einer Abschlußprüfung bis zur "Haupt­
s tudierfähigkeit" (Zwischenprüfung, Vordiplom). 

2. Die Programmierarbeiten wurden von A. Bentrup, Oberstufen-Kolleg, 
durchgeführt. 

3. UNRISD: United Nations Research Institute of Social Development. 

4. Die Verteilung bzw. Konzentration von Kapital, Grundbesitz, Einkommen 
werden gewöhnlich mit dem GINI-Koeffizienten gemessen: Im Falle des 
GINI-Koeffizienten der Einkommen wird z. B. berechnet, wieviel Prozent 
des Volkseinkommens auf wieviel Prozent der Bevölkerung entfallen. 

5. Der Rang-Korrelationskoeffizient nach Spearman stellt eine Transformation 
des Produktmomentkoeffizienten nach Pearson dar, bei dem die metrische 
Skalierung der Variablen in eine ordinal-(rang)skalierte Ordnung überführt 
wird. 

6. Bei der Rotation der Faktoren wird als Ziel die 'Einfachstruktur' 
angestrebt. Diese wird dadurch erreicht, daß die Koordinaten des Bezugs­
systems solange um ihren Nullpunkt drehen (rotieren), bis die Beziehungen 
zwischen den Ausgangsvariablen und den aus ihnen extrahierten Faktoren 
so einfach wie möglich erscheinen und gedeutet werden können. 

7. Unter Ladung ist der Koeffizient des Faktorwertes zu verstehen. 

8. Die normierte euklidische Distanz errechnet sich aus der euklidischen 
Distanz zweier Punkte geteilt durch die maximale Distanz zweier 
beliebiger Punkte. 
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Abonnenten werben Abonnenten! 
Mitglieder werben Abonnenten! 
Mitglieder werben Mitglieder! 

Abonnenten werden Mitglieder! 
A b e r w i r k I i c h !? 
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